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Hallo liebe Kommilitonen,
die ADF wünscht euch ein glückliches und erfolgreiches Jahr 2009. Wir haben uns diesmal sogar 
schon vor Weihnachten hingesetzt, um euch einen Überblick über die kommende Wahl zu geben 
und über die Themen, für welche die ADF steht und sie sich in diesem Jahr einsetzen möchte.
Aber es gibt auch aktuelle Themen, mit denen wir uns beschäftigen. So gibt es zum Beispiel zahl-
reiche Probleme beim Übergang vom Bachelor zum Master, über die wir berichten. Natürlich könnt 
ihr auch, wie im jedem Jahr, viele unserer Kandidaten noch einmal genauer anschauen, bevor ihr 
euer Kreuz bei ihnen macht. In diesem Sinne wünschen wir euch ein frohes neues Jahr.			
					         Konstantin Brand

E d i t o r i a l

master of Disaster 
Studienplätze nur noch für die Noten-Elite?

von Heiner Wedeken
Oktober 2006 – für die Uni 
Göttingen beginnt eine neue 
Zeitrechnung. Die große Mehrheit 
von Fächern stellt ihr Lehrangebot 
um auf Bachelor-Studiengänge 
– ein Prozess voller Herausfor-
derungen, die auch heute noch 
nicht alle bewältigt sind. Drei 
Jahre später, zum Beginn des 
Wintersemesters 2009/2010, 
steht der nächste große Schritt 
an: die Einführung der Master-
Studiengänge. Doch während 
die Modularisierung bisheriger 
Diplom- oder Magister-Lehrver-
anstaltungen und das Verfassen 
neuer Prüfungs- und Studienord-

nungen schon fast zur Routine 
geworden sind, droht das Chaos 
vor allem an der Schnittstelle des 
Übergangs vom Bachelor in den 
Master.

Master nur für die Elite?

Politischer Wille im Zuge der Bo-
logna-Reform ist die Etablierung 
des Bachelors als Regelabschluss, 
ergo wurde dieser kurzerhand als 
berufsqualifizierend definiert und 
klargestellt, dass nur „besonders 
geeignete“ Absolventen anschlie-
ßend einen Master-Studienplatz 
erhalten dürfen. Fest vorgege-

bene Übergangsquoten gibt es 
derzeit noch nicht, doch selbst in 
Fächern, in denen es praktisch 
keinen Arbeitsmarkt für Bachelor 
gibt, wie z.B. im Lehramt, be-
ziehungsweise in denen in der 
Vergangenheit circa 95 % erst mit 
einem Doktor vor dem Namen die 
Uni verließen, Beispiel Chemie, 
werden weniger Master-Plätze zur 
Verfügung gestellt als Bachelor-
Absolventen erwartet werden. 
Welche beruflichen Chancen die 
Übrigen besitzen werden, lässt 
sich zurzeit nur schwer abschätzen 
und dürfte von Fach zu Fach sehr 
unterschiedlich sein. Anstatt hier 

jedoch erst einmal eingehendere 
Überlegungen anzustellen und 
gegebenenfalls Anpassungen 
vorzunehmen, beharrt die Politik 
auf ihrem pauschalen Standpunkt 
und überlässt so möglicherweise 
eine Vielzahl Studierender einer 
nicht unbedingt rosigen beruf-
lichen Zukunft als „halbfertige 
Akademiker“ – in Zeiten eines 
allseits beklagten Fachkräfteman-
gels noch unverständlicher.

Fragwürdige Mindest- 
noten-Regelung

Doch es geht noch weiter. Die 
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Forderung, dass nur die besten 
Bachelor-Absolventen einen Mas-
ter bestreiten dürfen, führt zu teils 
mehr als zweifelhaften Zugangs-
voraussetzungen. Diese legen die 
Bedingungen fest, die ein Bache-
lor-Absolvent erfüllen muss, um 
sich überhaupt auf einen Master 
bewerben zu dürfen und die 
theoretische Chance zu haben, 
auch angenommen zu werden. 
Hier sehen nach aktuellem Stand 
sämtliche Master-Zulassungsord-
nungen der Uni Göttingen eine 
bestimmte Bachelor-Abschluss-
note vor, typischerweise die 2,5 
(in einigen Studiengängen kann 
über ein Punktesystem eine etwas 
schlechtere Note „ausgeglichen“ 
werden). De facto hat eine solche 
Regelung nur eine Folge: Gibt es 
ausreichend viele „gute“ Bewer-
ber, ist sie überflüssig, da ohnehin 
nur eine begrenzte Anzahl von 
Studienplätzen zur Verfügung 
steht; liegt die Zahl der Bewerber, 
welche die Mindestnote errei-
chen, jedoch unterhalb der vor-
handenen Master-Plätze, bleibt 
ein Teil frei, während gleichzeitig 
Bewerber, die die Mindestno-
te knapp verfehlen, abgelehnt 
werden. Eine Konsequenz, die 
nicht nur inhaltlich absurd, son-
dern auch verfassungsrechtlich 
äußerst fragwürdig ist (Garantie 
der Berufsfreiheit) und demnächst 
in einer vom AStA unterstützten 
Musterklage gerichtlich überprüft 
werden soll.

Studienbeginn nur zum 
Wintersemester

Wer sich nun berechtigte Hoff-

nungen auf einen Master-Stu-
dienplatz macht, sollte tunlichst 
zusehen, seinen Bachelor in 
sechs (oder acht, zehn, …) Se-
mestern geschafft zu haben, 
denn die überwiegende Zahl 
aller Master-Studiengänge lässt 
einen Studienbeginn nur zum 
Wintersemester zu. Was bereits 
im Bachelor zu teilweise gravie-
renden Problemen führt, wird im 
Master zu einer schwierigeren 
Problematik. Hier sind zwei Fristen 
zu beachten: Zum Bewerbungs-
zeitpunkt, meistens der 15. Mai, 
müssen 150 Credits aus dem 

Bachelor nachgewiesen werden, 
nur diese Credits bilden die im 
Zulassungsverfahren maßgeb-
liche „Abschlussnote“, zum in 
der Regel 15. November folgt 
der fertige Bachelor-Abschluss 
mit 180 Credits. Abgestimmt ist 
dies, unter Berücksichtigung einer 
gewissen Zeit, die zum Beispiel 
Dozenten für die Bewertung von 
Prüfungen sowie der Bachelor-
Arbeit eingeräumt wird, exakt 
auf den Musterstudienverlaufs-
plan eines zum Wintersemester 
beginnenden, sechs Semester 
dauernden Bachelors. Weicht der 

persönliche Studienverlauf jedoch 
– möglicherweise aus durchaus 
gewollten Gründen wie Auslands- 
aufenthalt, Praktika, sozialem 
Engagement oder dem schlichten 
Zwang, sich nebenher seinen 
Lebensunterhalt selbst verdienen 
zu müssen – von diesem Muster 
ab, kann dies schwerwiegende 
Probleme aufwerfen. Beendet 
jemand seinen Bachelor z.B. im 
Dezember, muss er oder sie rund 
zehn Monate warten, um gegebe-
nenfalls in einen Master einstei-
gen zu können – währenddessen 
erlöschen wegen des Verlusts des 

Studierendenstatus unter Umstän-
den Kindergeld- und BAföG-An-
sprüche. Bekannt sind diese Pro-
bleme seit Längerem, akzeptable 
Lösungen hingegen bis heute 
nicht gefunden. Vielmehr blei-
ben Uni-Leitung und die meisten 
Fakultäten dabei, eine Zulassung 
auch zum Sommersemester er-
höhe den Verwaltungsaufwand 
und bringe Probleme in Bezug 
auf Lehrveranstaltungszyklen mit 
sich (Erstsemester-Module nur 
im Wintersemester, Zweitsemes-
ter-Module im Sommersemester 
usw.) und sprechen hinsichtlich 

der beschriebenen Probleme 
von Einzelfällen, die man schon 
irgendwie lösen werde.

Auswahlgespräche vor 
dem Aus?

Wenigstens in einem Bereich lässt 
sich eine geringfügige Verbesse-
rung vermelden. Bis vor wenigen 
Wochen bestand der Stiftungsrat, 
das für die Zulassungsverfahren 
letztentscheidende Gremium der 
Universität, darauf, keine Mas-
ter-Studienplätze ohne vorherige 
Auswahlgespräche zu verge-
ben. Dieses für die Bewerber 
oft kostenträchtige und für die 
Mitglieder der Auswahlkommis-
sionen (Professoren, Mitarbeiter 
und Studierende) sehr aufwän-
dige Verfahren ist ob seiner 
mangelnden Objektivität und der 
dadurch bezweifelten Aussagefä-
higkeit grundsätzlich umstritten, 
aufgrund seiner im Auswahl-
verfahren neben zum Beispiel 
der Bachelor-Note ohnehin nur 
untergeordneten Bedeutung aber 
häufig auch kaum maßgeblich. 
Immerhin hat der Stiftungsrat nun 
einer Experimentierklausel der 
Wirtschaftswissenschaften, Biolo-
gie und Germanistik zugestimmt, 
70 % der Master-Plätze ohne 
Auswahlgespräch zu vergeben. 
Der Weisheit letzter Schluss kann 
und darf das aber nicht sein.
Nur eins steht schon fest: Die Ein-
führung der Master-Studiengänge 
und damit einhergehenden Fra-
gen und Probleme werden zu den 
wichtigsten Themen an der Uni 
Göttingen im Jahr 2009 zählen, 
denen wir uns stellen wollen.

Geht wählen!
Uni-Wahlen und
Urabstimmung

13.–16. Januar
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Studiengebührenver(sch)wendung
640.000 € für Forschung und vollere Hörsäle

von Christian Zigenhorn

„Die [Studiengebühren] dienen 
ausschließlich dazu, die Lehr-
qualität in den grundständigen 
Studiengängen und in den kon-
sekutiven Masterstudiengängen 
sowie die Studienbedingungen zu 
verbessern“, so lautet der zweite 
Satz der Richtlinie über die Stu-
diengebührenverwendung. Und 
der dritte Satz legt eindeutig fest: 
„Maßnahmen, die nicht diesem 
Zweck dienen, dürfen nicht aus 
Studienbeiträgen finanziert wer-
den.“ Im weiteren Verlauf werden 
genaue Regelungen getroffen, 
wann eine Maßnahme aus Stu-
diengebühren finanziert werden 
darf. Die Einhaltung dieser Regeln 
durch die einzelnen Fakultäten 
sollte eigentlich eine Selbstver-
ständlichkeit sein – schließlich 
handelt es sich um die Gelder 
ihrer Studierenden. Bereits in 
der Vergangenheit gab es damit 
Schwierigkeiten, der Wadenbeißer 
berichtete. Die Vorgänge an der 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät stellen alle bisherigen Fälle 
jedoch in den Schatten. Bereits seit 
Einführung der Studiengebühren 
gibt es seitens einiger Profes-
soren der Fakultät den Wunsch, 
Mitarbeiter einzustellen, die den 
Großteil ihrer Arbeitszeit forschen 
können und sich nur einen ge-
ringen Anteil der Zeit mit Lehre 
beschäftigen müssen. Während 
ein Erlass des Wissenschaftsminis-
teriums eindeutig vorschreibt, dass 

ein wissenschaftlicher Mitarbeiter 
nur dann aus Studiengebühren 
finanziert werden darf, wenn ihn 
sein Arbeitsvertrag zu zehn Wo-
chenstunden Lehre pro Semester 
verpflichtet, möchten die Profes-
soren nur vier Stunden Lehre vor-
schreiben, so dass über die Hälfte 
der Arbeitszeit für Forschung und 
andere Aufgaben am Lehrstuhl 
zur Verfügung stehen würde. Die 
Studierendenvertreter der Fakultät 
haben in der Studienkommission, 
dem Fakultätsrat und in vielen 
Gesprächen immer wieder dar-
gestellt, dass es unzulässig sei, 
eine solche Stelle zu 100 % aus 
Studiengebühren zu bezahlen.
Im Rahmen der Studiengebüh-
renverwendungskonferenz ent-
standen Ende 2007 mehrere Mo-
delle zur Mischfinanzierung. Der 
Grundgedanke war, Mitarbeiter 
mit verringerter Lehrverpflichtung 
zumindest anteilig auch aus 
Studiengebühren finanzieren 
zu können. Denn das deutsche 
Arbeitsrecht sieht eine Befristung 
von Mitarbeiterverträgen im 
wissenschaftlichen Bereich nur 
dann vor, wenn diese maximal 
vier Stunden pro Woche mit Leh-
re beschäftigt werden. Bei vier 
Stunden Lehre (statt zehn Stunden 
maximaler Lehrverpflichtung) pro 
Woche wäre dementsprechend 
eine Finanzierung zu 40 % aus 
Studiengebühren zulässig. Ent-
scheidend ist dabei jedoch die 

Finanzierung der restlichen 60 
%. Hier sollten weitere 10 % 
aus Studiengebühren finanziert 
werden und die Mitarbeiter soll-
ten zusätzlich ein Zehntel ihrer 
regelmäßigen Arbeitszeit in der 
Studienberatung verbringen. 
Dies wäre mit dem Arbeitsrecht 
vereinbar und würde gleichzeitig 
auch den Studierenden zugute 
kommen. Bleiben 50 %, die 
anderweitig finanziert werden 
müssen. Dabei ist entscheidend, 
dass diese Mittel bisher nicht für 
Lehrzwecke eingesetzt wurden, 
denn sonst verschwindet dort 
gleichzeitig wieder Lehrangebot 
– ein typischer Fall des Verstoßes 
gegen das Substitutionsverbot. 
Eine weitere Stolperfalle bei der 
Finanzierung ist das Kapazitäts-
recht. Normalerweise führt jede 
zusätzliche wissenschaftliche 
Mitarbeiterstelle dazu, dass mehr 
Studierende zugelassen werden 
müssen. Studiengebühren sollen 
jedoch der Verbesserung der 
Betreuungsrelation dienen, die 
Zulassung zusätzlicher Studie-
render würde dieses Vorhaben 
konterkarieren. Bei der Mischung 
einer regulären anteiligen Wis-
senschaftlerstelle mit einer antei-
ligen Stelle aus Studiengebühren 
sieht das Kapazitätsrecht jedoch 
vor, dass die gesamte Stelle zur 
Berechnung der zukünftigen 
Zulassungszahlen herangezogen 
werden muss, deshalb ist eine 

solche Finanzierung dank der 
Studiengebührenverwendungs-
richtlinie unzulässig.
Normalerweise sollte man gerade 
von Wirtschaftswissenschaftlern 
erwarten können, dass diese 
keine Probleme damit haben, 
solche Regelungen in die Tat um-
zusetzen. Doch die Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät hat in 
den vergangenen Monaten aus-
giebig versucht, das Gegenteil zu 
beweisen. Entstanden sind dabei 
unzählige Finanzierungsmodelle, 
die alle eines gemeinsam haben: 
sie sind unzulässig. In einem 
Modell ist die Finanzierung aus 
Studiengebühren höher als der 
Lehranteil, in einem anderen 
werden vorhandene Lehrstellen 
ganz oder teilweise gestrichen, 
um sie aus Studiengebühren neu 
zu schaffen. Oder das Modell 
wurde so konstruiert, dass die 
Zulassungszahlen steigen wür-
den. Die Studierendenvertreter 
der Fakultät haben über Monate 
hinweg immer wieder auf die 
rechtliche Lage hingewiesen, 
doch letztendlich ohne Erfolg. Der 
Fakultätsrat hat gegen die Stim-
men der Studierenden und gegen 
das Votum der Studienkommissi-
on ein Finanzierungsmodell be-
schlossen. Die Vertreter der ADW 
haben nach diesem Beschluss 
in einem ausführlichen schrift-
lichen Minderheitenvotum noch 
einmal auf die rechtliche Lage 
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hingewiesen, dennoch wurden 
die Mitarbeiter eingestellt. Die Fa-
kultät strengte ausschließlich eine 
Prüfung der Arbeitsverträge durch 
die Personalabteilung an, nicht 
jedoch eine Prüfung des Finan-
zierungsmodells. Das letztendlich 
angewandte Modell hat es dabei 
geschafft, so ziemlich alle mög-
lichen Fehler zu begehen:
Erster Fehler ist die Maßnah-
menbezogenheit der Studienge-
bührenverwendung. Anstatt sich 
zuerst sinnvolle Lehrprojekte zu 
überlegen, wurden die neuen 
Stellen mit der Gießkanne über 
die Lehrstühle verteilt, jeder Pro-
fessor, der Interesse hatte, konnte 
eine halbe Mitarbeiterstelle aus 
Studiengebühren bekommen.
Weiter geht es mit der Lehrver-
pflichtung der Mitarbeiter. Ein 
Großteil dieser neuen Mitar-
beiter hatte vorher bereits eine 
halbe Stelle, verbunden mit zwei 
Wochenstunden Lehre. Bei einer 
Aufstockung um 50 % aus Stu-
diengebühren müssten – sofern 
man voraussetzt, dass diese pro 
Semester ca. 90 Stunden mit 
Studienberatung verbringen – vier 
weitere Stunden Lehre pro Woche 
hinzukommen. Bei den Wiwis 
haben diese Mitarbeiter jedoch 
insgesamt nur eine Lehrverpflich-
tung von vier Stunden pro Woche, 
die vorher bereits vorhandenen 
zwei Stunden wurden regelwid-
rig gestrichen. Rechnet man die 
Arbeitszeit für die Beratung und 
die zusätzliche Lehre zusammen, 
ergibt dies gerade einmal 22,5 
% der Arbeitszeit, es steht also 
weit über die Hälfte der gebüh-
renfinanzierten Arbeitszeit für 
Forschung zur Verfügung.

Dritter Fehler ist die Kombina-
tion von Stellen aus regulären 
Haushaltsmitteln mit denen aus 
Studiengebühren. Dies führt zu 
einer vollen Anrechnung bei 
den nächsten Kapazitätsberech-
nungen – und damit zu höheren 
Studierendenzahlen. Die Anzahl 
der Professoren pro Studierendem 
wird damit noch weiter sinken. 

Die Hörsäle werden zukünftig 
also noch voller als sie es ohnehin 
schon sind und die Anzahl der 
Prüfungen und Abschlussarbeiten 
pro Professor wird ebenfalls stei-
gen, wodurch sich dann auch 
unweigerlich die Korrekturzeiten 
verlängern würden.
Insgesamt hat die Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät für 

Die Verwendung der Studien-
gebühren an der Universität 
Göttingen ist – neben den gesetz-
lichen Vorschriften – durch eine 
Präsidiumsrichtlinie geregelt. In 
dieser ist festgeschrieben, dass 
die Gelder ausschließlich für 
Studium und Lehre ausgegeben 
werden dürfen. Außerdem setzt 
der Einsatz von Studiengebühren 
voraus, dass das Grundangebot 
aus regulären Haushaltsmitteln 
finanziert wird (sogenanntes 
Substitutionsverbot). Eine zweite 
wichtige Regel ist die Kapazitäts-
neutralität. Das bedeutet, dass 
Studiengebühren nicht dafür ein-
gesetzt werden dürfen, zusätzliche 
Studienplätze zu schaffen. Die 
Verwendung darf ausschließlich 
zur Verbesserung der bereits 
vorhandenen Studienplätze die-
nen. Die Richtlinie schreibt auch 
vor, wie über die Verwendung 
entschieden wird. Auf Fakultätse-
bene erarbeitet die Studienkom-
mission (mit 50 % Studierenden) 
die Vorschläge, die endgültige 
Entscheidung liegt dann beim 
Fakultätsrat. Auf zentraler Ebene 
erarbeitet die erweiterte zentrale 
Kommission für Lehre und Studi-
um den Verwendungsvorschlag, 
der Senat berät dann darüber, 

bevor das Präsidium entscheidet. 
Möchte das Präsidium oder ein 
Fakultätsrat vom Vorschlag der 
Studienkommission abweichen, 
so muss diese vor einem endgül-
tigen Beschluss erneut angehört 
werden, sollte sich das Präsidium 
oder ein Fakultätsrat dennoch 
über den Vorschlag hinwegset-
zen wollen, müssen die Abwei-
chungen dokumentiert werden. 
Auf Universitätsebene hat das 
Präsidium von dieser Möglichkeit 
noch keinen Gebrauch gemacht, 
in einigen Fakultäten haben sich 
die Professoren jedoch schon 
über die Meinung der Studieren-
den hinweggesetzt.
Aktuell wird die Verwendungs-
richtlinie überarbeitet. Wesent-
liche Änderung wird die Flexibi-
lisierung der Personaleinstellung 
sein. Zukünftig soll es möglich 
sein, Professoren, Juniorprofes-
soren, wissenschaftliche Mitar-
beiter und Lehrkräfte anteilig aus 
Studiengebühren zu finanzieren 
– je nachdem, wieviel Lehre die 
Person in den Arbeitsvertrag ge-
schrieben bekommt. Ein Professor 
mit acht Vorlesungsstunden die 
Woche könnte beispielsweise zu 
50 % aus Studiengebühren finan-
ziert werden, die restlichen 50 % 

Veränderungen an der Richtlinie

müssten aus Forschungsmitteln 
oder freien Mitteln, die bisher 
nicht für Lehrzwecke eingesetzt 
wurden, bezahlt werden.
Eine weitere Verbesserung wird 
mehr Freiheiten für die Fakultäten 
bringen: Bisher sind zwei fixe 
Entscheidungstermine im Jahr 
vorgesehen. Zukünftig kann jede 
Fakultät selbst entscheiden, wann 
und wie oft sie über die Gebüh-
renverwendung beraten möchte. 
Außerdem können für bestimmte, 
inhaltlich ähnliche Maßnahmen 
Projekttöpfe gebildet werden, 
über einzelne Maßnahmen aus 
diesen Töpfen können dann die 
Studienkommissionen kurzfristig 
entscheiden. 
Dritte wesentliche Änderung 
ist die Einführung von Sankti-
onen. Die Vergangenheit hat 
leider gezeigt (siehe auch der 
vorhergehende Artikel auf Seite 
3), dass sich nicht immer alle 
Einrichtungen der Universität 
an die Verwendungsrichtlinie 
halten oder bereits genehmigte 
Projektmittel anders als bewilligt 
ausgegeben werden. Je nach 
Schwere des Verstoßes müssen 
die verantwortlichen Einrich-
tungen das Geld dann ganz oder 
teilweise zurückzahlen.

diese fragwürdigen Modelle ca. 
640.000 Euro verplant. Die For-
schung unserer Universität wird 
davon zweifelsohne profitieren, 
nicht jedoch die Studierenden, 
die die Zeche bezahlen müssen. 
Die ADF wird sich deshalb dafür 
einsetzen, dass die Fakultät diese 
Mittel in den Studiengebührentopf 
zurückzahlen muss.
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Mehr Studienanfänger in Göttingen?
Höhere Anfängerzahlen, Platzbedarf aber bei weitem nicht gedeckt

von Imke Buss
Die frohe Botschaft vom An-
stieg der Studienanfängerzahlen 
machte in den vorweihnacht-
lichen Wintertagen die Runde. 
Der Minister für Wissenschaft 
und Kultur, Lutz Stratmann, ver-
kündete, dass es 2,5 % mehr 
Studienanfänger im Vergleich 
zum Vorjahr gäbe, an einigen 
Fachhochschulen sogar 15 %. 
Herr Stratmann wurde mit den 
Worten zitiert, „die Studienplätze 
dort zu schaffen, wo sie benötigt 
werden“. Nach dem so genann-
ten Hochschulpakt werden zwei 
Drittel der neuen Studienplätze 
an Fachhochschulen, ein Drittel 
an Universitäten geschaffen. Das 
heißt, das Ministerium sieht den 
Bedarf an neuen Studienplätzen 
hauptsächlich an Fachhochschu-
len. Doch warum sollen insbeson-
dere die Fachhochschulen mehr 
Studienanfängern die Möglichkeit 
zur Aufnahme eines Studiums 
bieten? Nach den Interessen der 
Studierenden oder dem Bedarf 
kann sich der Minister jedenfalls 
nicht entschieden haben – viele 
Fächer werden nur an Universi-
täten angeboten (z.B. Lehramt, 
Jura, Medizin) und sind gut 
nachgefragt. 

Neue Studienplätze gesucht

In einem hat der Minister ohne 
Frage recht: Die Schaffung von 
neuen Studienplätzen muss ganz 
nach oben auf die Agenda. Viele 
junge Menschen nehmen kein 

Studium auf, da sie einerseits 
von den hohen Kosten, anderer-
seits aber auch von den hohen 
Zugangshürden abgeschreckt 
werden. Hinzu kommt, dass 
für alle Studieninteressierten 
bei weitem nicht genug Plätze 
vorhanden sind. Im Jahr 2007 
nehmen laut Statistischem Bun-
desamt nur noch 60 % der stu-
dienberechtigten Schulabgänger 
ein Studium auf. 2005 waren 
es noch fast 80 %. Die Schaf-
fung von Studienplätzen ist also 
dringend erforderlich, denn viele 
Interessierte können aufgrund 
fehlender Kapazitäten kein Stu-
dium aufnehmen. Bemerkenswert 
in diesem Zusammenhang: Kaum 
ein anderes europäisches Land 
hat solch große Probleme mit 
fehlenden Studienplätzen. 

Aber: zu geringe Auslastung

Daneben ist alarmierend, dass 
an einigen Hochschulen die 
vorhandenen Studienplätze nicht 
ausgenutzt werden. Auch an der 
Universität Göttingen liegt die 
Auslastung in vielen Studiengän-
gen deutlich unter 100 %. Ebenso 
kann die positive Entwicklung 
der Studienanfängerzahlen für 
Göttingen nicht bestätigt wer-
den. Trotz hoher Bewerberzahlen 
haben vergleichsweise wenige 
Studierende ihren Studienplatz in 
Göttingen angenommen. So sind 
die Einschreibezahlen zum ersten 
Hochschulsemester im Vergleich 

zum Vorjahr von 3.387 auf 3.215 
leicht zurückgegangen – trotz 
vorhandener Kapazitäten. Noch 
dramatischer sieht die Situation 
an der Universität Lüneburg aus. 
Dort studierten bei der Fusion 
zwischen Fachhochschule und 
Universität im Jahr 2005 noch 
11.000 Studierende, heute sind 
es nur noch circa 8.500. Dies 
entspricht einem Rückgang von 
23 %. Denn es wurden – entge-
gen der positiven Darstellung von 
Minister Lutz Stratmann – auch 
Studiengänge und Kapazitäten 
gestrichen. 
Die freie Berufswahl, geregelt im 
Grundgesetz, ist durch die große 
Anzahl fehlender Studienplätze 
kaum noch aufrechtzuerhalten. 
Auch durch eine hundertpro-
zentige Auslastung könnte die 
Nachfrage nicht annähernd be-
friedigt werden – die komplette 
Ausnutzung der Studienplätze 
wäre aber zumindest ein Schritt 
in die richtige Richtung. Um 
dies zu erreichen, müssen die 
Bewerbungs- und Zulassungs-
verfahren der Hochschulen un-
bedingt verbessert werden. Die 
derzeitige Situation der Mehr-
fachbewerbungen an mehreren 
Hochschulen führt dazu, dass 
viele Studienplätze von den Stu-
dierenden abgelehnt werden und 
nicht mehr nachbesetzt werden 
können. Darüber hinaus stiftet 
dieses System große Unsicher-
heiten unter den Schulabgän-
gerinnen und Schulabgängern, 

da eine hohe Unübersichtlichkeit 
herrscht. Aus diesen Gründen ist 
die Einrichtung einer zentralen 
Vergabestelle für Studienplätze 
und deren flächendeckende Nut-
zung – auch von der Universität 
Göttingen  – unabdingbar! 

ZVS muss wieder her

Bei den Master-Zulassungen muss 
die aktuelle Politik überdacht wer-
den. Einige sehr spezielle Master-
Programme sind nicht für die Brei-
te der bundesweit angebotenen 
Bachelor zugängig. Bewerbern 
von anderen Hochschulen wird 
in diesen Fällen der Zugang zum 
Master deutlich erschwert, da die 
Zulassungsvoraussetzungen sich 
stark an den Studieninhalten vor 
Ort orientieren. Dies schränkt 
die Bewerberanzahl deutlich ein 
und lässt Studienplätze frei. Die 
Zugänge müssen daher offener 
gestaltet werden!
Im Zuge der in Kürze anstehen-
den doppelten Abiturjahrgänge 
und des grundsätzlichen Mangels 
an Studienplätzen muss endlich 
gehandelt werden. Der Hoch-
schulpakt schafft nur kurzfristig 
neue Plätze. Eine langfristige 
Personalplanung mit der Einstel-
lung neuer Professoren ist kaum 
möglich. Eine langfristige Pla-
nung in einem Rahmen, der allen 
studienberechtigten Studieninter-
essierten einen Platz bietet, muss 
in Angriff genommen werden – je 
früher desto besser! 
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Wir vertreten eure Interessen

ADF
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Unabhängige Vertreter aus allen Fakultäten:
    Philosophie, Mathematik, Physik, Chemie, Bio/Psycho, Geo, Theo, Forst,...

ADW
Arbeitsgemeinschaft

Demokratischer
Wirtschaftswissenschaftler

WiWi - Fakultät

DAF
Demokratische

Aktion
Fachschaft

Juristische Fakultät

UM‘er
Unabhängige

Mediziner

Medizinische Fakultät

DAS!
Demokratische

Aktion
Sowi

SoWi - Fakultät

UL
Unabhängige

Landwirte

Agrar-Fakultät

Arbeitsgemeinschaft Demokratischer Fachschaftsmitglieder

Die Uni-Wahlen stehen vor der 
Tür und wieder einmal entschei-
det ihr, wer in diesem Jahr in den 
Gremien der studentischen und 
akademischen Selbstverwaltung 
(StuPa, AStA, Senat …) eure 
Interessen vertreten darf. Wir, 
die Arbeitsgemeinschaft Demo-
kratischer Fachschaftsmitglieder 
(ADF), wollen uns im Folgenden 
daher etwas genauer vorstellen, 
auch wenn viele von euch uns 
sicherlich bereits durch den Wa-
denbeißer kennengelernt haben, 
mit dem wir euch mehrmals im 
Semester über aktuelle Ereignisse 
und Themen an unserer Uni 
informieren.

Unsere Geschichte

Im Jahr 1993, also vor über 15 
Jahren, wurde die ADF gegrün-
det. Die hochschulpolitische Re-
alität an unserer Uni sah damals 
noch ganz anders aus als heute: 
Die Göttinger Hochschulpolitik 
wurde von Linksaußen-Gruppen 
dominiert, die im AStA und im 
Studierendenparlament die stu-
dentischen Gelder vornehmlich 
für ihren Kampf gegen den Ka-
pitalismus und den „Polizeistaat“ 
sowie gegen die Atomkraft und 
Castor-Transporte verwende-
ten. Eine Beschäftigung mit den 
für die Studierenden wichtigen 
Themen, wie der Studien- oder 
BAföG-Reform wurde mit der 
Begründung abgelehnt, dass 
diese die Revolution gegen das 
„überkommene kapitalistische 
Gesellschaftssystem“ ohnehin 

nur unnötig hinauszögerten. Aus 
diesem Grund schlossen sich im 
Herbst 1993 Vertreter von unab-
hängigen Fachschaftsgruppen an 
den Fakultäten – wie der ADW, 
der DAF und den UM‘ern – zu-
sammen, um sich gemeinsam für 
eine studierendeninteressennahe 
studentische Vertretung auf Uni-
versitätsebene einzusetzen: Die 
ADF war geboren. Seither sind 
weitere Fachschaftsgruppen und 
einzelne Studierende aus vielen 
Fakultäten zu uns gekommen.  
Letztendlich so viele, dass wir 
heute mit über 200 Mitgliedern 
die größte hochschulpolitische 
Gruppe Göttingens sind.

Unsere Zusammensetzung

Die ADF ist zum einen als Dach-
verband (siehe Abbildung) für die 

vielen unabhängigen Fachschafts-
gruppen an den Fakultäten zu 
sehen. Nunmehr sind die ADW 
(Arbeitsgemeinschaft Demokra-
tischer Wirtschaftswissenschaftler), 
die DAF (Demokratische Aktion 
Fachschaft, Jura), DAS! (Demo-
kratische Aktion Sowi) und UL 
(Unabhängige Landwirte) bei uns. 
Auch Mitglieder der UM'er, des AK 
Hist-Phil, der Physiker und der 11 
Freunde (Sowi) engagieren sich in 
der ADF. Doch nicht alle unserer 
Mitglieder sind auf Fachschaftse-
bene organisiert. Im Laufe der Zeit 
sind viele weitere Studierende aus 
inzwischen allen Fakultäten zu uns 
gestoßen, um gemeinsam an der 
studentischen Interessenvertre-
tung und der Verbesserung der 
Studienbedingungen an unserer 
Uni mitzuwirken.

Wie „politisch“ ist die ADF?
Bleibt die Frage, welche politische 
Ausrichtung die ADF eigentlich 
hat. Wer als Studierender gele-
gentlich eine der Publikationen 
der anderen hochschulpolitischen 
Gruppen ergattern kann, wird 
möglicherweise verwirrt sein. 
Der rechts-konservative RCDS 
„beschimpft“ uns regelmäßig als 
„links“, etwa weil wir es im Jahr 
2004 wagten, uns für den Beitritt 
der Göttinger Studierendenschaft 
in den bundesweiten Dachver-
band der Studierendenschaften 
(fzs) einzusetzen. Linke Gruppen 
hingegen kategorisieren uns wie-
derum regelmäßig als „rechts“, 
weil wir mit unserer Konzentration 
auf die studentischen Interessen 
die Ressourcen der Studieren-
denschaft dem „wichtigen Kampf 
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gegen die kapitalistische Verwer-
tungsmaschinerie“ vorenthalten 
und angeblich den „gesamtge-
sellschaftlichen Kontext“ außer 
Acht lassen. 
Schon daran sieht man, dass wir 
nicht wirklich in das klassische 
Links-Rechts-Schema gehören. 
Unsere „Politik“ ist an den stu-
dentischen Interessen orientiert, 
ganz ohne allgemeinpolitische 
Ausrichtung. 
Allerdings sollte man das nicht 
missverstehen. Wir sind kein Hau-
fen Unpolitischer oder politisch 
Desinteressierter. Nicht wenige 
unserer Mitglieder engagieren 
sich außerhalb der Uni in poli-
tischen Parteien; SPD und CDU 
sind dabei ebenso vertreten wie 
FDP und Grüne. Aber gerade 
daran erkennt man, dass die ADF 
keine einheitliche allgemeinpo-
litische Meinung vertreten kann 
(und will). Für die Vertretung 
studentischer Interessen in den 
Gremien der Universität und 
der Studierendenschaft ist das 
auch gar nicht notwendig. Die 
studentischen Gremien sind vom 
Gesetzgeber für die Vertretung 
der studentischen Interessen 
geschaffen worden (siehe im 
§ 20 des Niedersächsischen 
Hochschulgesetzes). Ins StuPa 
und in den AStA gehören somit 
gerade nicht Diskussionen über 
Gen-Mais, Arbeitsmarkt- und Ge-
sundheitsreformen, die Asylpolitik 
des Bundes oder die Atomkraft. 
Warum auch? Das Studieren-
denparlament hat für diese Be-
reiche keinerlei Beschlussfas-
sungskompetenzen. Hierfür gibt 
es in Deutschland andere Organe 
(Bundestag, Landtag, Kommunal-

parlamente), für die – von einem 
Teil der ausländischen Studieren-
den einmal abgesehen – jeder 
Studierende bei jeweils eigenen 
Wahlen ebenso eine Stimme hat, 
um auf der jeweiligen politischen 
Ebene seine Präferenzen auszu-
drücken. Bei den Wahlen zum 
Studierendenparlament sollte es 
daher um wirklich studentische 
Themen gehen. 
Dabei gehört es natürlich auch 
zu den Aufgaben einer Studie-
rendenvertretung, bei bundes- 
oder landespolitischen Themen, 
die die Studierenden direkt als 
Studierende betreffen (wie z.B. 
Studiengebühren, der Bologna-
Prozess oder BAföG), im Sinne 
der Studierenden auf die ent-
sprechenden Organe einzuwirken 
und Entscheidungen studieren-
deninteressenorientiert zu beein-
flussen. 
Die Grenze ziehen wir als ADF 
bei Themen, die uns nicht mehr 
als Studierende, sondern sozusa-
gen nur noch als Bundes- oder 
Landesbürger betreffen – also 
unabhängig davon, dass wir 
Studierende sind. 
Demnach findet ihr bei uns im 
Folgenden neben oben genann-
ten auch Themen wie die Hoch-
schulzulassung und die Exzellen-
zinitiative des Bundes und der 
Länder, aber eben nichts über 
Tempolimits auf Autobahnen, 
amerikanische Irak-Politik oder 
die Vorlagen des Bundesinnen-
ministers zur Luftsicherheit oder 
zu Online-Durchsuchungen (was 
aber nicht heißt, dass sich bei 
uns niemand außerhalb seiner 
Tätigkeit in der ADF mit diesen 
Themen auseinandersetzt).

Unsere Arbeit 
im vergangenen Jahr

Von uns hört man nicht nur im 
Wahlkampf. Gerade mit unserer 
Zeitung „Wadenbeißer“, die wir 
regelmäßig und in hoher Aufla-
ge verteilen und in der wir über 
unsere Arbeit, aktuelle hochschul-
politische Themen und wichtige 
Entwicklungen an unserer Uni 
berichten, sind wir das ganze 
Jahr über präsent. Insbesondere 
durften wir im letzten Jahr – wie 
in den fünf Jahren zuvor – auf-
grund eines überwältigenden 
Wahlergebnisses unsere Arbeit 
im AStA und im Senat fortsetzen. 
Mittlerweile stellen wir 20 der 47 
Sitze im Studierendenparlament 
und sind damit die mit großem 
Abstand stärkste Fraktion.
Im AStA und in den akade-
mischen Gremien konnten wir in 
der laufenden Legislaturperiode 
Einiges voranbringen: 
Im Rahmen des Bologna-Pro-
zesses wurden im Laufe des 
Jahres weitere Studiengänge ent-
wickelt; der Umstellungsprozess 
von Diplom- und Magisterstudi-
engängen sowie dem Lehramts-
staatsexamen auf Bachelor- und 
Masterstrukturen geht damit auf 
den Abschluss zu. Die Vertreter 
der ADF in den zuständigen 
Gremien haben dafür gesorgt, 
Unannehmlichkeiten für Studie-
rende weitestgehend zu vermei-
den. Vielfach ist das gelungen, 
aber es gibt auch noch viele 
Bereiche, in denen die Universität 
nacharbeiten muss, nicht zuletzt 
bei der Prüfungsbelastung und 
den Übergangsregelungen zum 
Master. Dennoch gehen schon 
jetzt im Vergleich mit anderen 

Universitäten unsere Göttinger 
Prüfungs- und Studienordnungen 
fast flächendeckend besser auf 
Studierendenbedürfnisse ein.
Um die Qualität der Studiengän-
ge auch zukünftig zu gewährleis-
ten, sind Maßnahmen getroffen 
worden. Kriterien für eine leis-
tungsbezogene Mittelzuweisung 
(LOM) für die Professoren im 
Bereich Lehre wurden entwickelt 
und werden derzeit an zwei Pilot-
fakultäten erprobt.
Göttingen ist im vergangenen 
Jahr ‚Eliteuniversität’ geworden. 
Auch ADF-Mitglieder haben am 
erfolgreichen Zukunftskonzept 
der Universität mitgeschrieben, 
der die beachtliche Forschungs-
förderung von fast 100 Millionen 
Euro auf fünf Jahre eingebracht 
hat. Deutlich gemacht wurde 
aber auch, dass nunmehr beson-
dere Anstrengungen im Bereich 
Lehre nötig sind.
Auch auf Bundesebene war der 
AStA aktiv: So wurden neue Kon-
zepte von Qualitätsmanagement 
an Hochschulen begutachtet und 
die Studierendenschaft beim 
DAAD vertreten. Auch die landes-
weite Studierendenvertretung LAK 
hat regelmäßig von organisato-
rischen und inhaltlichen Beiträgen 
des AStA Göttingen profitieren 
können. Im bundesweiten Dach-
verband fzs hat der AStA aktiv 
mitgearbeitet, um eine effektive 
sachorientierte Studierendenver-
tretung auch auf Bundesebene 
zu ermöglichen. Und auch im 
Deutschen Studentenwerk (DSW) 
ist seit vergangenem Jahr mit An-
dreas Redeker ein ADF-Mitglied 
im Vorstand tätig. Das zeigt, dass 
die Kompetenz unserer Mitglieder 
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auch überregional geschätzt 
wird. 
Die Zusammenarbeit mit der 
Universitätsverwaltung, insbe-
sondere in den für Studierende 
so zentralen Bereichen Studium 
und Lehre, wurde weiter intensi-
viert, um auftretende Probleme für 
Studierende unkompliziert lösen 
zu können. Auch das Verhältnis 
der Studierendenschaft zum Prä-
sidium kann insgesamt wieder als 
gut bezeichnet werden, nachdem 
noch im vorletzten Jahr insbeson-
dere durch Alleingänge bei Struk-
turentscheidungen Spannungen 
entstanden waren. Die Erfahrung 
auf beiden Seiten zeigt, dass man 
am meisten erreichen kann, wenn 
man versucht, die Probleme des 
jeweils anderen nachzuvollzie-
hen, sei es im Studienangebot, 
bei der Gebührenverwendung, 
im Service oder anderswo.
Das kulturelle Angebot hat der 
AStA neben Lesungen und Kino-
Veranstaltungen insbesondere mit 
der sehr erfolgreichen EM-Über-
tragung und dem reichhaltigen 
Kulturangebot im Vertigo erwei-
tert. So fanden seit der Eröffnung 
im November eine Vielzahl von 
Lesungen, Kleinkunst, Theatern, 
Kabaretts etc. dort statt.
Demonstrationen der NPD oder 
anderer rechtsextremer Grup-
pierungen sind Göttingen im 
vergangenen Jahr glücklicher-
weise erspart geblieben, doch 
bleibt das Thema aktuell. Die 
Studierendenschaft hat sich des-
halb bereits vorgenommen, im 
Frühjahr wieder eine Veranstal-
tungsreihe zum Jahrestag der Bü-
cherverbrennungen in Göttingen 
durchzuführen.

Begleitet wurde die hochschulpo-
litische Arbeit durch eine Reihe 
öffentlicher Informations- und 
Diskussionsveranstaltungen, etwa 
zu den Umweltschutzanstrengun-
gen der Universität. Zusätzlich 
hat der AStA zahlreiche Personen 
der öffentlichen Politik zu Podi-
umsdiskussionen eingeladen. 
Darunter Landtagsabgeordnete, 
Bundestagsabgeordnete, Bun-

desminister/innen und Europa-
abgeordnete
Das reichhaltige AStA-Servicean-
gebot wurde auf dem seit Jahren 
gewohnt hohen Niveau aufrecht 
erhalten; diverse Informations-
broschüren sind neu erschienen.
Auch mit außeruniversitären 
Einrichtungen in Göttingen hat 
der AStA seine Zusammenarbeit 
fortgesetzt. So wurden die Stu-
dierenden im Fahrgastbeirat der 
Göttinger Verkehrsbetriebe eben-
so vertreten wie im Arbeitskreis 
‚Wissenschaft & Hochschulen’ 
des Stadtrates. Mit dem Oberbür-
germeister besteht Einigkeit, dass 

die Zusammenarbeit von Stadt 
und Studierendenschaft zukünftig 
noch enger sein soll. 
Besonders geprägt war auch das 
Jahr 2008 durch die Auseinan-
dersetzung um Studiengebühren. 
Hier galt es, den schwierigen 
Spagat zwischen grundsätzlicher 
Ablehnung und studierendenin-
teressennaher Mittelverwendung 
zu überwinden. 

Der AStA hat Klagen gegen di-
verse Neuregelungen im Bereich 
der Langzeitstudiengebühren 
sowie der Studienbeiträge un-
terstützt. An einem landesweiten 
Boykott hatte sich Göttingen 
nicht beteiligt, nachdem eine 
Urabstimmung unter allen Stu-
dierenden im November 2006 
das erforderliche Zustimmungs-
quorum nicht erreicht hatte. 
Mit Christian Zigenhorn ist ein 
ADF-Mitglied zum Vorsitzenden 
der für die zentrale Studienge-
bührenverwendung zuständigen 
erweiterten zentralen Kommission 
für Lehre und Studium gewählt. 

Der Vergleich mit anderen Hoch-
schulstandorten zeigt bereits 
jetzt, dass die in Göttingen hohe 
Partizipation der Studierenden bei 
der Mittelverwendung der richtige 
Weg ist. 
Begleitet wurde die inhaltliche 
Arbeit insbesondere durch die 
Öffentlichkeitsarbeit des AStA. 
Die Wahrnehmung des AStA 
in den Medien konnte damit 
verstetigt werden. So kamen im 
vergangenen Jahr zahlreiche 
bundesweite Medien auf den 
AStA zu, um unsere Ansichten zu 
verschiedenen Themen, welche 
die Studierendenschaft beschäf-
tigt, zu erfragen. Das Magazin 
der Studierendenschaft, die ‚asta 
revista’, wurde im bewährten 
Konzept einer gelungenen Mi-
schung von Informationen aus 
Universität, Hochschulpolitik, 
Studentenleben und Kultur wei-
terentwickelt und ist dreimal 
im Semester mit einer Auflage 
von jeweils 5.000 bis 6.000 
Exemplaren erschienen. Ferner 
wurde durch die AStA-Homepage 
sowie Broschüren und zahlreiche 
Plakate auf die Arbeit des AStA 
aufmerksam gemacht.
Nicht zuletzt, dass die Publikati-
onen des AStA Göttingen inzwi-
schen nachweislich auch in den 
einschlägigen Ministerien wahr-
genommen werden, zeigt, dass 
das seitens der ADF seit Jahren 
propagierte Konzept einer sach-
orientierten und unabhängigen 
Studierendenvertretung ohne all-
gemeinpolitische Eskapaden sich 
Ansehen und Respekt erarbeitet 
und sich für die Studierenden 
an der Georg-August-Universität 
bezahlt gemacht hat.

Der Wadenbeißer im Netz

Wadenbeisser-Archiv im 
Internet

Häufig werden wir gefragt, wo 
man auch ältere Ausgaben des 
Wadenbeißers bekommen kann, 
da wir uns in unseren Artikeln des 
Öfteren auch auf frühere Ausgaben 
beziehen. Die Antwort ist einfach: 
Seit mittlerweile gut sieben Jahren 
stellen wir zeitgleich mit Beginn der 
Verteilung der gedruckten Ausgabe 
den Wadenbeißer in elektronischer 
Form auf unserer Webseite ein:
www.wadenbeisser-online.de
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Hallo liebe Studierenden,
das Semester ist in vollem Gange und heute konnte schon das erste Türchen im Adventskalender 
geöffnet werden und auch der erste Schnee im Semester ist schon gefallen. Da können wir uns 
doch noch alle Hoffnungen auf eine weiße Weihnacht machen. Nichtsdestotrotz gibt es auch aus 
der Universität einiges zu berichten. Können wir zu Vorlesungen gezwungen werden? Reicht ein 
Exzellenzwettbewerb für die Lehre aus, um die Qualität in der Lehre zu Verbessern? Und wie sieht es 
mit dem Datenschutz an der Universität aus? Fragen über Fragen, die wir zwar nicht abschließend 
beantworten können, aber wir bringen vielleicht ein bisschen Licht ins Dunkel.
In diesem Sinne schon einmal frohe Weihnachten und einen guten Rutsch ins neue Jahr.
     Konstantin Brand

E d i t o r i a l

"VertIgo" eröffnet 
260 m² StUdentISche KULtUr – eIn rAUM für ALLe

Forts. auf S. 2

Kickern mit Andy Sauerwein (vorne links): Der Comedian war zu Gast bei der Eröffnungsparty.

Nach einer neunmonatigen Pla-
nungs- und Bauphase war es am 
21. November soweit: Das "Verti-
go", der neue Veranstaltungsraum 
der Studierendenschaft im Keller 
des VG, wurde eröffnet.
Einiges ist in dieser Zeit über den 
Umbau publiziert worden, auch 
wenn manches davon nicht un-
bedingt der Wahrheit entspricht 
– doch dazu später mehr.

Warum gibt es das Vertigo?

Über die letzten Jahre ist die Zahl 
der campusnahen, partytaug-
lichen Räumlichkeiten deutlich 
geschrumpft: Konnte früher rund 
um den Zentralcampus gefeiert 
werden, wurde dies im Laufe der 
Zeit im Juridicum, Oeconomicum 
und Verfügungsgebäude (VG) 
unmöglich. Die traditionellen VG-
Partys dürfen seit der Sanierung 
des Gebäudes dort nicht mehr 
stattfinden und gehören somit der 
Vergangenheit an. Diese wurden 
in den damaligen Seminarräu-
men und Fluren veranstaltet, 
wegen baulicher Gegebenheiten 
(Fluchtwege, Brandschutz) hätten 
auf solchen Partys aber eigentlich 
nie mehr als 199 Gäste Einlass 
finden dürfen – der Verlust des 
Versicherungsschutzes wäre die 

Folge gewesen. Überschreitungen 
der Besucherzahl wurden von der 
Uni jedoch lange Zeit toleriert. Die 
Gesamtrenovierung des Gebäu-
des und wohl auch der verhee-
rende Brand im Oeconomicum im 
Sommer 2006 und das hierdurch 
geschärfte Sicherheitsbewusstsein 
dürften dann aber Anlass für die 
Verwaltung gewesen sein, Partys 

nach bisherigem Schema im VG 
seit Anfang des Jahres nicht mehr 
zu genehmigen. Neben dem 
Theologicum standen somit nur 
noch das ZHG und das Foyer 
der Zentralmensa zur Verfügung, 
wobei die letztgenannten eher 
für vierstellige Besucherzahlen 
ausgelegt sind. Für kleinere Ver-
anstaltungen gab es also plötzlich 

keinen Raum mehr.
Zeitgleich wandte sich jedoch 
die Uni mit dem Angebot an den 
AStA, den leerstehenden Keller 
des VG der Studierendenschaft 
als Veranstaltungsraum zur Ver-
fügung zu stellen. Unmittelbar 
nach Eingang dieses Vorschlages 
fing der AStA an, Nutzungsmög-
lichkeiten zu sondieren, Pläne zu 

Kandidatinnen und Kandidaten der ADF bei den diesjährigen Uni-Wahlen vom 13.–16. Januar

Sven Grünewald
Politik Prom. (7.)

DAS!

St
uP

a:
 9

9,
 S

en
at

: 9
9

Jan Polasz
VWL (9.)

ADW

St
uP

a:
 1

00
, S

en
at

: 1
00

Henrike Wagener
Sport/Germanistik (3.)

11 Freunde

St
uP

a:
 1

01
, S

en
at

: 1
01

Sven Gutknecht
Jura (1.)

DAF

St
uP

a:
 1

02
, S

en
at

: 1
02

Ulf Seemann
Physik/Skandinavistik/ 

Sport, Die Physiker

St
uP

a:
 1

03
, S

en
at

: 1
03

Julia Hofer
Jura/Indologie (3.) 

DAF

St
uP

a:
 1

04
, S

en
at

: 1
04

Andrea Pilorz
WiPäd/Französisch (1.)

ADW

St
uP

a:
 1

05
, S

en
at

: 1
05

Jan-H. Günther
Jura (2.)

DAF

St
uP

a:
 1

06
, S

en
at

: 1
06

Arne Guttulsröd
Agrar (1.)

UL

St
uP

a:
 1

07
, S

en
at

: 1
07

Eva Jendryschik
Jura (2.)

DAF

St
uP

a:
 1

08
, S

en
at

: 1
08

Kevin Spiekermann
WiInf (2.)

ADW

St
uP

a:
 1

09
, S

en
at

: 1
09

Alexandra-Luana 
Coman

Jura (5.), DAF

St
uP

a:
 1

10
, S

en
at

: 1
10

Simon Busch
WiInf (4.)

ADW

St
uP

a:
 1

11
, S

en
at

: 1
11

Martin Gouverneur
Chemie (3.)

ADF

St
uP

a:
 1

12
, S

en
at

: 1
12



Seite �ADF Wadenbeißer

Neben den Themen, mit denen 
wir uns schon seit Längerem 
auseinandersetzen, wie z.B. die 
Lern- und Gruppenarbeitsplatz-
problematik, die Bibliotheks-
öffnungszeiten und die weitere 
Verstärkung der studentischen 
Mitbestimmung, bietet das Jahr 
2009 zusätzlich zum „Tages-
geschäft“ der studentischen In-
teressenvertretung wieder viele 
Möglichkeiten der studentischen 
Einflussnahme an unserer Uni:

Studiengebühren 
Die ADF spricht sich auch nach 
ihrer Einführung weiter grundsätz-
lich gegen Studiengebühren aus. 
Die umfangreichen Proteste, die 
durch die ADF getragene ASten 
in den vergangenen Jahren or-
ganisiert haben, führten leider 
nicht zum gewünschten Erfolg. 
Studentische Interessenvertretung 
steht deshalb nunmehr vor allem 
in der Pflicht, dafür zu sorgen, 
dass die von uns gezahlten Gel-
der letztlich auch wieder bei uns 
ankommen und die Studierenden 
maßgeblich an der Entscheidung 
über die Verteilung beteiligt 
werden. Die Weichen für eine 
solche maßgebliche Beteiligung 
sind in den letzten Jahren bereits 
gestellt worden; wir wollen uns 
nun darauf konzentrieren, dass 
die papiernen Versprechungen 
auch in der Realität umgesetzt 
werden. Neben dieser Kontrolle 
werden wir weiterhin Vorschläge 
zur kontinuierlichen Verbesserung 
der Studienbedingungen in die 
Gremien einbringen.

Unter anderem folgende Punkte stehen im Mittelpunkt unserer 
weiteren Arbeit:
•	Ein AStA unter ADF-Beteiligung bleibt grundsätzlich Gegner von 

allgemeinen Studiengebühren, wird ihre Erhöhung bekämpfen 
und im besonderen Maße darauf achtgeben, dass das Geld 
der Studierenden nicht an den Studierenden vorbei verteilt wird, 
sondern unter Einbeziehung ihrer Interessen und ihrer Vertretung 
in vollem Umfang bei ihnen wieder ankommt.

•	 In die Umsetzung des Bologna-Prozesses müssen die Studieren-
deninteressen noch mehr als bislang einfließen; die Fehler, die 
bei der überhasteten Einführung von BA-Programmen gemacht 
wurden, insbesondere eine zu hohe Prüfungslast und der Über-
gang zum MA, müssen schnellstmöglich beseitigt werden, der 
Übergang zum MA ist ohne unnötige Barrieren zu gestalten.

•	Die angemessene Berücksichtigung der Lehrqualität bei Beru-
fungsverfahren und der Besoldung von Professoren muss auf 
den Weg gebracht werden.

•	Die ADF wird auch weiterhin entschlossen gegen studiumsver-
schlechternde Sparmaßnahmen (wie Einstellungsstopp für Lehr-
personal und Kündigung von Abonnements wissenschaftlicher 
Zeitschriften in den Bibliotheken) vorgehen bzw. deren Folgen 
abmildern. Es kann aber auch nicht sein, dass Grundbedarf 
künftig aus Studienbeiträgen finanziert wird.

•	Engagement im und neben dem Studium muss sich wieder 
lohnen. Für BA- und MA-Studiengänge müssen Wege gefunden 
werden, solche Leistungen durch Credits zu vergüten.

•	Die Rechte der studentischen Hilfskräfte müssen durch eine Ver-
einbarung von AStA und Hochschulleitung abgesichert werden.

•	Die Qualität der Lehre muss unbedingt gesteigert werden. Die 
ADF wird sich hier aktiv an der Erarbeitung entsprechender 
Konzepte beteiligen. Allerdings muss auch sichergestellt sein, 
dass auch die Universität diese finanziell mitträgt.

•	Das studentische Kulturangebot an der Universität muss weiter 
ausgebaut werden. Die Universität ist auch ein Lebensraum 
für alle Studierenden und deshalb sollte es auch ein breites 
kulturelles Angebot an der Universität geben.

•	Der Datenschutz an dieser Universität muss weiter ausgebaut 
werden. Wir fordern deshalb einen hauptamtlichen Daten-
schutzbeauftragten, welcher bei einem Missbrauch der Daten 
auch entsprechende Konsequenzen ziehen kann.

Wo f ü r  s t e h e n  w i r ?
Master-Zulassungen

Die ersten Bachelor-Kohorten ha-
ben ihre Abschlüsse erreicht. Aber 
vielfach herrscht Unsicherheit, wie 
es danach weitergeht. Die ADF 
steht klar dafür ein: Alle, die ein 
Bachelor-Studium erfolgreich ab-
solviert haben, sollen einen Mas-
terstudienplatz erhalten, wenn 
sie das wollen. Die Universität 
muss entsprechende Kapazitäten 
vorhalten. Ein von der ADF getra-
gener AStA wird eine Musterklage 
dagegen einreichen, dass eine 
Mindestnote benötigt wird, um 
überhaupt einen Masterstudien-
platz zu erhalten.

Teilzeitstudium

Obgleich das klassische Vollzeit-
studium weiterhin der Regelfall 
ist und bleibt, muss bei der Kon-
zeption von Studiengängen auch 
den Bedürfnissen Studierender 
mit Kindern, besonderen Härten 
ausgesetzter Studierender und 
bereits berufstätiger ‚Quereinstei-
ger’ Rechnung getragen werden 
und ein Teilzeitstudium sowohl 
formal-juristisch (Langzeitstudi-
engebühren und Studienbeiträge) 
als auch organisatorisch (Planung 
von Lehrveranstaltungen) abgesi-
chert werden. Dies gilt umso drin-
gender angesichts von Studienge-
bühren. Auf Betreiben der ADF 
wurde bereits ein grundsätzliches 
Bekenntnis zum Teilzeitstudium in 
die ‚Allgemeine Prüfungsordnung 
für Bachelor- und Masterstudien-
gänge’ aufgenommen; an der 
konkreten Umsetzung wollen wir 
weiter arbeiten.

Unsere Ziele in diesem jahr
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Professorenbesoldung

Bereits seit 2003 gilt in Nie-
dersachsen die leistungsbezogene 
W-Besoldung. Das bedeutet, dass 
neu berufene Professoren nicht 
mehr nach Dienstalter, sondern 

nach Leistung bezahlt werden. Bei 
der Umsetzung der Besoldungs-
richtlinien setzen wir uns dafür 
ein, dass die Lehrqualität als ein 
wichtiger Indikator für „Leistung“ 
berücksichtigt wird, damit sich 

gute Lehre für die Professoren 
wieder (oder überhaupt erst) 
lohnt. Die Ergebnisse der Leh-
revaluationen – leider noch viel 
zu oft unverbindlich – bieten sich 
dafür ja geradezu an.

Studentische Hilfskräfte

Leider ist es immer noch so, 
dass studentische Hilfskräfte 
unangemessen entlohnt und 
vielfach auch für sachfremde 
Aufgaben eingesetzt werden. 
Zur Lösung der Misere streben 
wir eine Vereinbarung zwischen 
AStA und Präsidium an, welche 
die Löhne und Rechte sowie eine 
Personalvertretung studentischer 
Beschäftigter an unserer Uni 
verbindlich festschreibt.

Bologna-Prozess

Die Umsetzung des Bologna-
Prozesses, also die Einführung 
von Bachelor- und Masterab-
schlüssen, schreitet weiter voran. 
Bachelorprogramme sind inzwi-
schen flächendeckend einge-
führt; hier gilt es, immer wieder 
Nachbesserungen vorzunehmen, 
deren Notwendigkeit sich nun 
aus konkreten Problemen von 
Studierenden ergibt (etwa die 
Prüfungsbelastung). In diesem 
Jahr werden aber auch wieder 
viele Masterstudiengänge auf den 
Weg gebracht. Dieser Prozess, bei 
dem von Seiten der Professoren 
gerne mal geschummelt und 
verschleppt wird, muss intensiv 
in den Kommissionen der Univer-
sität, im Senat und auch in den 
Fakultäten begleitet werden. Dies 
um so mehr, als sich mit der ab-
sehbaren Einführung der System-
akkreditierung die Verantwortung 
für die Qualität der Studiengänge 
wohl weiter von unabhängigen 
Agenturen an die Universitäten 
verschieben wird.

Studienfinanzierung

Das BAföG wurde im vergan-

					   

Wo kann ich wählen gehen?

Agrarwissenschaften
	 13.01.:	 Department f. Nutzpflanzenwiss.
		  von-Siebold-Str. 4-8 
		  Eingang Praktikum
	 14.01.:	 Department f. Nutzpflanzenwiss.,
		  Griesebachstr. 6, 
		  Vorraum Erdgeschoss
	 15.01.:	 ZHG, 1. Stock, zwischen
		  ZHG010 und ZHG011
Biologie (einschl. Psychologie)
	 13.01.:	 Inst. für Mikrobiologie u. Genetik, 
		  Grisebachstr. 8
		  Eingangshalle
	 14./15.01.:	Dekanat der Biol. Fakultät
		  Untere Karspüle 1a
		  Seminarraum (EG)
Chemie, Geowissenschaften, Physik
	 13.–15.01.:	Physik-Neubau
		  Friedrich-Hund-Platz 1
		  Foyer Haupteingang
Forstwissenschaften
	 13.–15.01.:	Büsgenweg 5, 
		  Dekanatssitzungszimmer	

Historisch-Philosophisch
	 13.–15.01.:	ZHG, 1. Stock, zwischen
		  ZHG105 und ZHG008 
Jura
	 13.–15.01.:	Juridicum, Foyer (EG)
Mathematik/Informatik
	 13./14.01.:	Institut für Numerische und Angew.
		  Mathematik (NAM), Sozialraum
	 15.01.:	 Institut für Informatik
		  Goldschmidtstr. 7
		  Seminarraum 1.101 
Medizin
	 13.01. bis12:30: Physiologie Eingangshalle
	 13.01. ab 13:30 und 14./15.01.:	
		  Klinikum, Ebene 0, Hörsaal-
		  bereich (am Aufzug D3)
Sozialwissenschaften (einschl. Sport)
	 13.–15.01.:	ZHG, 1. Stock, zwischen
		  ZHG010 und ZHG011
Theologie
	 13.–15.01.:	Theo, Vorraum zur Seminarbib.
Wirtschaftswissenschaften
	 13.–15.01.:	ZHG, 1. Stock, zwischen
		  ZHG009 und ZHG010

Alle Studierenden sind grundsätzlich an der Fakultät wahlberechigt, an der sie eingeschrieben sind. Studiert man 
mehrere Fächer, so zählt das in der Immatrikulationsbescheinigung zuerst genannte (bei den älteren: die 
Fakultät, die auf der Chipkarte steht), es sei denn, man hat sich bis zum 11. Dezember des letzten Jahres 
bei der entsprechenden Stelle anders entschieden. Im Folgenden haben wir die Wahllokale, die an den 
angegebenen Tagen von 10 bis 17 Uhr geöffnet haben, für die einzelnen Fakultäten aufgelistet:

Außerdem am 16.01. von 10 bis 14 Uhr: Für alle Fakultäten im ZHG, 1. Stock, zw. 009 und 
010; allerdings nicht mehr Senat und Fakultätsräte, sondern nur noch die Gremien der studentischen 
Selbstverwaltung (Studierendenparlament, Fachschaftsparlamente und Fachgruppensprecher)!

Kandidatinnen und Kandidaten der ADF bei den diesjährigen Uni-Wahlen vom 13.–16. Januar
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genen Jahr endlich einmal wieder 
erhöht, jedoch nicht im eigent-
lich erforderlichen Ausmaß. Die 
Diskussionen zur BAföG-Reform 
und zur Studienfinanzierung im 
Allgemeinen müssen von Studie-
rendenseite eng begleitet werden. 
Insbesondere kann es nicht sein, 
dass die Kreditfinanzierung der 
Lebenshaltungskosten zum ein-
zigen Weg in ein Studium wird.

Landes- und Bundespolitik

Exzellenzinitiative, Hochschulpakt 
2020, Systemakkreditierung, 
BAföG-Novelle, Landesformel, 
Zukunftsvertrag II, NHG-Novelle 
– das sind nur einige Stich-
worte aus Bereichen, welche auf 
landes- und bundespolitischer 
Ebene diskutiert werden und 
großen Einfluss auf jede Uni-
versität haben. Wir beteiligen 
uns an den konkreten Debatten 
und machen eigene Vorschläge, 
damit nicht strukturelle Verände-
rungen auf dem Rücken der Stu-
dierenden ausgetragen werden. 
Die Mitarbeit in den landes- und 
bundesweit tätigen Studierenden-
schaftsorganisationen bietet dazu 
den geeigneten Rahmen.

Datenschutz

Der Universität unterliefen im 
vergangenen Jahr mehrere gra-
vierende Fehler im Bereich des 
Datenschutzes. So sprach der 
Spiegel sogar schon von der 
„Pannen-Uni Göttingen“. Wir 
fordern einen hauptamtlichen 
Datenschutzbeauftragten, der 
nicht nur die Mitarbeiter im Um-
gang mit studentischen Daten 
schult, sondern auch bei einem 
Vergehen entsprechende Sankti-

onen verhängen kann. Weiterhin 
werden wir uns auch wieder für 
zwei unabhängige studentische 
Datenschutzbeauftragte einset-
zen. Der Datenschutz muss auch 
im Bereich der Chipkarte weiter 
sichergestellt sein.

Qualitätsmanagement Lehre

Vor inzwischen mehreren Se-
mestern sind universitätsweite 
Lehrevaluationen eingeführt wor-
den. Ihre Ergebnisse sind bislang 
leider überwiegend im Nirwana 
der Verwaltung untergegangen. 
Wir drängen darauf, dass die 
Ergebnisse der Evaluationen zu-
künftig zu Konsequenzen führen 
und schlechte Lehre von Seiten 
der Universität auch geahndet 
wird (in extremen Fällen z.B. 
auch durch Gehaltskürzungen). 
Darüber hinaus ist es notwen-
dig, dass die Universität ihre 
Anstrengungen für die Qualität 
der Lehre überhaupt intensiviert, 
statt mit unseren Studienge-
bühren überwiegend Flickwerk 
zu betreiben.

Barrierefreiheit

Wir wollen, dass auch Studie-
rende mit Behinderungen oder 
chronischen Erkrankungen ihr 
Studium in Göttingen erfolgreich 
absolvieren können. Bestehende 
Barrieren in den Gebäuden, beim 
Zugang zu Serviceeinrichtungen 
sowie im Prüfungswesen müssen 
deshalb beseitigt werden.

Engagement

Wir setzen uns dafür ein, dass 
ehrenamtliches Engagement für 
Studierende sich wieder lohnt. 
Tätigkeiten in der Selbstverwal-

tung, in Vereinen, kulturellen und 
sozialen Einrichtungen müssen 
im Bachelor- und Masterstudium 
abbildbar sein.

AStA-Service

Die Service-Angebote des AStA 
müssen den Studierenden noch 
leichter zugänglich gemacht 
werden: Die Infohefte zu BAföG, 
Mietrecht, Stipendien und vielem 
mehr werden zwar gut nachge-
fragt, doch noch nicht alle wissen 
von diesen Serviceleistungen. 
Auch die kostenlosen Beratungen 
im Bereich Soziales zu z.B. GEZ-
Gebühren oder Problemen mit 
dem Vermieter werden in An-
spruch genommen, die Bera-
tungskapazitäten sind aber noch 
nicht ausgeschöpft.

Kultur

Die Universität ist nicht nur ein 
Ort zum Lernen. Für viele Studie-
rende bildet sie den Mittelpunkt 
des studentischen Lebens. Des-
halb muss das Kulturprogramm 
für und mit Studierenden weiter 
ausgebaut und gefördert werden. 
Die Übertragung der EM, Lesung 
zum Thema „Bücherverbrennung 
im Nationalsozialismus“, ein 
Foto-Wettbewerb, die Veranstal-
tungsreihe gegen Sexualisierte 
Gewalt „Schau hin, wehr dich!“, 
die Podiumsdiskussion „Fairer 
oder freier Handel?“, die Veran-
staltungsreihe „Kellerkultur“ und 
verschiedene Lesungen sind nur 
einige wenige Veranstaltungen, 
die der AStA im letzten Jahr 
durchgeführt hat. Die ADF setzt 
sich auch im kommenden Jahr 
dafür ein, dass das kulturelle An-
gebot weiter ausgebaut wird.

Wählen gehen!
So viel zu uns, nun bist du am 
Zug! Bei den Uni-Wahlen vom 
13. bis 16. Januar kannst du 
mitentscheiden, was an dieser 
Universität in diesem Jahr pas-
siert.

Anmerkungen der Redaktion:
Trotz der hier verwendeten männ-
lichen Formen, wie z.B. ‘der Leser’, 
sind die weiblichen Counterparts 
natürlich ebenso gemeint. Die 
Redaktion hat auf den Text ver-
unstaltende Konstruktionen, wie 
‘der/die LeserIn’, ‘der/die Leser(in)’ 
oder gar ‘der Leser / die Leserin’, 
bewusst verzichtet, um die Lesbarkeit 
zu erhöhen.

ADF
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Fachschaftsmitglieder
c/o FSR Wiwi
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Kandidatinnen und Kandidaten der ADF bei den diesjährigen Uni-Wahlen vom 13.–16. Januar
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Die studentischen Organe an der Uni
Was StuPa, AStA, FSP und FSR, ASP und ASR eigentlich bedeuten

von Andreas Sorge
Vom 13. bis 16. Januar kann 
wie in jedem Jahr an unserer 
Uni gewählt werden. Die studen-
tischen Organe, die von allen 
Studierenden gewählt werden, 
sind das Studierendenparla-
ment (StuPa) und das jeweilige 
Fachschaftsparlament (FSP). 
Ausländische Studierende wählen 
zudem noch das Ausländische 
Studierendenparlament (ASP).

alle wählen das 
Studierendenparlament...
Das Studierendenparlament (Stu-
Pa) hat in diesem Jahr voraus-
sichtlich 47 Sitze (ein Sitz je 500 
Studierende) und wird von allen 
Studierenden gewählt. Das StuPa 
ist das höchste beschlussfassende 
Organ der Studierendenschaft; 
es wählt und kontrolliert die 
Mitglieder des Allgemeinen Stu-
dierendenausschusses (AStA) und 
entscheidet über die Verwendung 
der studentischen Gelder (ca. 
2,5 Millionen Euro jährlich) aus 
den Semesterbeiträgen aller 
Studierenden, indem es den 
Haushaltsplan der Studieren-
denschaft verabschiedet. Mit 
Zweidrittelmehrheit kann es auch 
die Organisationssatzung der 
Studierendenschaft (eine Art 
‚Grundgesetz‘) ändern.

... und das 
fachschaftsparlament

Das Fachschaftsparlament (FSP) 
hat je nach Größe der Fach-
schaft unterschiedlich viele Sitze 

(zwischen 7 und 21) und wird 
von allen Fachschaftsmitgliedern 
gewählt. Das FSP wiederum wählt 
und kontrolliert den Fachschafts-
rat (FSR) und entscheidet über 
die Verwendung der vom StuPa 
bereitgestellten Fachschaftsmittel, 
die je nach Größe der Fach-
schaft in der Größenordnung 
von jährlich zwischen 2.500 und 
12.500 Euro liegen. Übrigens 
ist man nur in einer Fachschaft 
wahlberechtigt, auch wenn man 
in Studiengänge mehrerer Fakul-
täten eingeschrieben ist.

Ausländische 
Studierendenvertretung 
(ASP und ASR)
Alle ausländischen Studierenden 
wählen das Ausländische Stu-
dierendenparlament (ASP), das 
13 Sitze hat und seinerseits den 
Ausländischen Studierendenrat 
(ASR) wählt. Der ASR übernimmt 
die Vertretung der besonderen 
Belange ausländischer Studieren-
der an unserer Uni.

Manche Fächer werden 
zusätzlich durch 
Fachgruppensprecher 
vertreten

An Fakultäten mit vielen ver-
schiedenen Studiengängen hat 
das jeweilige Fachschaftsparla-
ment für verschiedene Studien-
fächer so genannte Fachgruppen 
eingerichtet. Jede Fachgruppe 
wird von ihrem Fachgruppen-
sprecher vertreten, der bei den 

Uni-Wahlen von den Mitgliedern 
der Fachgruppe gewählt wird. 
Einer Fachgruppe steht ein jähr-
licher Etat von ca. 600 Euro zur 
Verfügung, über den der Fach-
gruppensprecher verfügt.

Der allgemeine 
Studierendenausschuss 
(AStA)
Der jährlich vom StuPa gewählte 
Allgemeine Studierendenaus-
schuss (AStA) übernimmt als 
‚studentische Regierung‘ die 

Vertretung aller Studierenden. 
Die Leitung des AStA obliegt 
dem AStA-Vorsitzenden, der die 
AStA-Arbeit in den Fachreferaten 
(derzeit Hochschule, Finanzen, 
Soziales, Außen und Öffentlich-
keitsarbeit) koordiniert. Dabei 
wird jedes Referat von einem Re-
ferenten in eigener Verantwortung 
gegenüber dem StuPa geführt.

Der Fachschaftsrat (FSR)
Der Fachschaftsrat ist das ge-
schäftsführende Organ der Fach-

47
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schaft. Einem Fachschaftssprecher 
stehen dabei zumindest zwei 
weitere FSR-Mitglieder zur Seite. 
Alle Fachschaftsräte entsenden 
Vertreter in die Fachschaftsräte-
versammlung (FSRV), welche 
vorwiegend der gegenseitigen 
Information und Koordinierung 
dient, aber auch einen Sprecher 
wählt und über einen geringen 
Etat verfügt.

Analogien

Die Organisation der Studieren-
denschaft unserer Uni ist der Or-
ganisation der parlamentarischen 
Demokratie der Bundesrepub-
lik Deutschland nachempfun-
den, wobei die Gliederung der 
Studierendenschaft in einzelne 
Fachschaften mit der Gliederung 
Deutschlands in Bundesländer 
vergleichbar ist. Sowohl in der 
Studierendenschaft als auch in 
den Fachschaften gibt es wie 
auf Bundes- und Landesebene 
eine ‚Legislative‘ (StuPa und FSP 
sind vergleichbar mit Bundestag 
und Landtag), die von allen 
Bundes- oder Landesbürgern 
bzw. allen Studierenden oder 
Fachschaftsmitgliedern gewählt 
wird. Die Legislative wählt und 
kontrolliert die jeweilige Exekutive 
(AStA und FSR sind vergleichbar 
mit Bundesregierung und Landes-
regierung).
Hinzu kommt das plebiszitäre 
Element der Urabstimmung über 
grundsätzliche Angelegenheiten 
der Studierendenschaft. Eine Ur-
abstimmung wird auf Verlangen 
eines Zehntels aller Studierenden 
oder auf Beschluss des Studie-
rendenparlaments unter allen 
Studierenden durchgeführt.

Was ein einziges Kreuz bewirken kann
Warum soll gerade ich wählen gehen, wenn doch eh nur jeder Dritte bei den Uni-Wahlen sein 
Kreuzchen macht? – das mag sich die oder der eine oder andere von euch fragen. Betrachtet man 
jedoch die Ergebnisse der vorangegangenen Wahlen, so sind eine Handvoll Stimmen oft wahlent-
scheidend gewesen – mitunter hat eine einzige (!) Stimme darüber entschieden, wer den Sitz oder gar 
die Mehrheit in einem Gremium erhält. Diese eine Stimme kann also ganz realistisch in Göttingen 
mitunter darüber entscheiden, wer den AStA stellt.
Wählen zu gehen lohnt sich in jedem Fall, denn die Studierendenvertreter wie wir von der ADF sind 
es, die aktiv unsere Studienbedingungen und unseren Uni-Alltag gestalten.

Was passiert mit meiner Stimme?
Jeder hat unter anderem für die Wahl zum Studierendenparlament (StuPa) und zum Fachschaftspar-
lament (FSP) in der Regel je eine Stimme. Die zur Wahl stehenden Kandidaten sind in verschiedenen 
„Listen“ organisiert. Wir, die ADF, sind z.B. eine solche Liste. 
Die Sitze im Parlament werden nach der Wahl auf die verschiedenen Listen verteilt, das heißt für 
die Sitzverteilung im Parlament ist jeweils die Anzahl der auf alle Kandidaten einer Liste entfallenen 
Stimmen entscheidend. Die Anzahl der Sitze einer Liste wird nach einer speziellen Berechnungsme-
thode (D‘Hondtsches Höchstzahlverfahren) bestimmt. Den ersten dieser Sitze erhält der Kandidat, der 
innerhalb der Liste die meisten Stimmen auf sich vereinigen konnte, den zweiten Sitz der Kandidat mit 
den zweitmeisten Stimmen usw., bis alle Sitze vergeben sind. 

Wann habe ich mehr als eine Stimme?
Stehen für eines der zu wählenden Organe nur die Kandidaten einer Liste zur Wahl, so haben die 
wahlberechtigten Studierenden hier so viele Stimmen, wie Sitze zu vergeben sind. In diesem Jahr 
betrifft dies die Fachschaftsparlamente Biologie (19 Sitze), Mathe/Informatik (7 Sitze) und Theologie 
(7 Sitze) sowie wenige Fakultätsräte.

Stichwort: Wahlbeteiligung
In unserer Studierendenschaft lag die Beteiligung im letzten Jahr bei gut 31 %. Damit liegt Göttingen 
in Sachen Wahlbeteiligung klar im bundesweiten Spitzenfeld – an anderen Hochschulen muss man 
sich oftmals schon über zehn Prozent freuen. 
Nun ist natürlich das Interesse an Uni-Wahlen nicht so groß wie an einer Bundestagswahl, so sind 
Uni-Wahlen wohl auch eher mit Personalratswahlen oder ähnlichem zu vergleichen, bei denen 
Wahlbeteiligungen von 80% ebenso selten sind. Auch muss man bedenken, dass sich nicht alle der 
rund 24.000 Wahlberechtigten auch in Göttingen aufhalten. Studierende, die ein Auslandssemester 
absolvieren, sich ein Freisemester genommen haben oder nach dem Abschluss (oder Abbruch) des 
Studiums noch weiterhin immatrikuliert bleiben, sind zwar wahlberechtigt, aber in der Wahlwoche 
selten vor Ort; die Möglichkeit der Briefwahl wird kaum genutzt. Somit ist die Zahl derer, die faktisch 
an den Wahlen teilnehmen können, um Einiges geringer, so dass die „effektive“ Wahlbeteiligung 
noch ein bisschen höher liegt.
Das ist natürlich immer noch zu wenig, aber durchaus vergleichbar mit der niedrigen Beteiligung an 
den letzten Europawahlen (40,1% in Niedersachsen) oder der Wahl des Göttinger Oberbürgermeisters 
(41,8%; in der Stichwahl gar nur 30,2%). Albern also, wenn manche Vertreter von CDU und FDP die 
Abschaffung von Studierendenvertretungen aufgrund zu niedriger Wahlbeteiligungen fordern.

I n f o B o x :  Wa r u m  w ä h l e n  g e h e n ?

Erläuterungen zur Bildleiste:
In der Bildleiste sind unsere 
Kandidaten in der Reihenfol-
ge ihres Listenplatzes für das 
Studierendenparlament (StuPa) 
bzw. den Senat abgetragen. 
Links neben dem Bild findet 
ihr jeweils auch nochmal die 
Listenplätze für das Studieren-
denparlament und den Senat. 
Unter dem Bild findet ihr den 
Namen, das Studienfach und 
ggf. die Fachschaftsgruppe.
Die Fachschaftsgruppen treten 
bei den Wahlen an ihren jewei-
ligen Fakultäten an.

Abkürzungen (Fachschaftsgruppen):
ADW: 	 Arbeitsgemeinschaft Demokratischer Wirtschaftswissenschaftler
AK Hist-Phil: Arbeitskreis Hist-Phil
DAF: 	 Demokratische Aktion Fachschaft
DAS!: 	 Demokratische Aktion Sowi
UL: 	 Unabhängige Landwirte
UM'er:	 Unabhängige Mediziner

Kandidatinnen und Kandidaten der ADF bei den diesjährigen Uni-Wahlen vom 13.–16. Januar
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Neben den Wahlen zu den auf 
den vorigen Seiten ausführlich 
dargestellten Gremien der Stu-
dierendenschaft finden auch 
die Wahlen der studentischen 
Vertreter in die Kollegialorgane 
an dieser Universität statt. 
Diese heißen Kollegialorgane, 
weil dort alle Statusgruppen 
zusammen über die Belange der 
Universität entscheiden. Die 13 
köpfigen Kollegialorgane sind da-
bei mehrheitlich mit Professoren 
– nämlich sieben – besetzt. Die 
anderen sechs Sitze verteilen sich 
auf je zwei Vertreter der Studieren-
denschaft, der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter und der Mitarbeiter 
im technischen und Verwaltungs-
dienst (MTV).
Auf Universitätsebene ist als das 
zentrale Kollegialorgan der Senat 
angesiedelt, parallel dazu gibt es 
an den einzelnen Fakultäten noch 
die Fakultätsräte. Neben den Kol-
legialorganen gibt es als ausfüh-
rende Organe auf Uni-Ebene das 
Präsidium und auf Fakultätsebene 
das Dekanat.

DER SENAT
Der Senat ist das wichtigste Kol-
legial- und Mitwirkungsorgan an 
unserer Universität; neben den 
13 Senatoren gehören ihm – mit 
beratender Stimme – die Dekane 
der 13 Fakultäten und die Hoch-
schulleitung sowie die Gleich-
stellungsbeauftragte der Univer-
sität an. Der Senat beschließt 
die Ordnungen der Universität, 
insbesondere die Grundordnung, 
die Entwicklungsplanung und 
den Frauenförderplan. Überdies 
nimmt er zu allen Selbstver-
waltungsangelegenheiten von 
grundsätzlicher Bedeutung Stel-
lung und vefügt ferner über ein 
umfassendes Informationsrecht 
gegenüber dem Präsidium. Zur 
Unterstützung seiner Arbeit setzt 
der Senat verschiedene Kom-
missionen ein. Davon gibt es 
derzeit fünf: die Kommission für 
Entwicklungs- und Finanzplanung 
(KEF), die zentrale Kommission 
für Lehre und Studium (zKLS), die 
Kommission für Informationsma-
nagement (KIM), die Strategieko-
mmission sowie die Kommission 
für Gleichstellung. Sie alle sind 
ähnlich ‚nach Statusgruppen‘ zu-

sammengesetzt wie der Senat.
Besondere Erwähnung verdient 
hier zudem die erweiterte zen-
trale Kommission für Lehre und 
Studium (zKLS-plus), welche sich 
auf zentraler Universitätsebene 
mit der Verwendung der Studi-
engebühren beschäftigt und zur 
Hälfte aus Studierendenvertretern 
besteht, die von den Senatoren 
benannt werden. Vorsitzender 
und stellvertretender Vorsitzender 
dieser Kommission stammen seit 
ihrer Einrichtung aus den Reihen 
der ADF.
Der Präsident und die Vizeprä-
sidenten werden vom Senat ge-
wählt und ggf. auch wieder 
abgewählt. Des Weiteren werden 
alle Berufungsvorschläge zur 
Besetzung von Professuren der 
Fakultäten durch den Senat ge-
prüft und ggf. an die Fakultäten 
zurückverwiesen.

DIE FAKULTÄTSRÄTE
An jeder Fakultät gibt es einen 
Fakultätsrat. Dieser entscheidet 
in Angelegenheiten von For-
schung und Lehre und beschließt 
insbesondere die Prüfungs- und 
Studienordnungen. Er nimmt 
zur Einführung, Änderung und 
Schließung von Studiengängen 
Stellung und verabschiedet die 
Berufungsvorschläge der Fakultät 
auf Vorschlag einer Berufungs-
kommission.
Der Fakultätsrat entscheidet im 
Rahmen der so genannten Au-
tonomie der Fakultäten an un-
serer Universität auch über den 
Gebrauch der vorhandenen 
Haushaltsmittel.
Der Fakultätsrat wählt den Dekan 
und auf Vorschlag der Studien-
kommission den Studiendekan 
und wählt sie ggf. auch wieder 
ab.
Eine Ausnahme bildet der Fakul-
tätsrat der Medizinischen Fakultät. 
Da die Medizin bzw. das gesamte 
Klinikum ein eigenständiges 
Teilvermögen der Stiftung Uni-
versität Göttingen bildet, hat der 
Fakultätsrat hier gegenüber dem 
Vorstand die gleichen Rechte wie 
der Senat gegenüber dem Präsi-
dium. Für akademische Angele-
genheiten (Prüfungsordnungen; 
Berufungen) bleibt aber auch hier 
der Senat selbst zuständig.

Die akademische Selbstverwaltung
von Ralf Mayrhofer

Unser Spitzenkandidat
für den Senat

Arbeitsgruppen zur Verbesserung 
der Lehre) sammeln. Konstantin 
war auch Fachschaftssprecher 
der Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät und ist seit dem letzten 
Jahr Mitglied im Stiftungsrat des 
Studentenwerks. Dies sind beste 
Voraussetzungen, um nun auch 
im Senat die Interessen der Stu-
dierenden zu vertreten.
Das Präsidium bereitet im Mo-
ment alles für die zweite Runde 
der Exzellenzinitiative vor. Bei 
dieser wird mit großer Wahr-
scheinlichkeit auch die Qualität 
in der Lehre ein Teil der Bewer-
tungsrichtlinie sein. Diese Vor-
bereitungen möchte Konstantin 
aktiv begleiten. Denn es muss 
sichergestellt sein, dass soge-
nannte Qualitätsmaßnahmen 
wirklich sinnvoll sind und nicht 
nur aus Studiengebühren finan-
ziert werden.

Konstantin Brand
Wirtschaftsinformatik (5.)

Konstantin ist derzeit Vorsitzender 
der ADF. In den vergangenen 
fünf Semestern konnte er schon 
viel Erfahrung in fakultären (Stu-
dienkomission, Fakultätsrat etc.) 
und universitären Gremien (er-
weiterte zentrale Kommission für 
Lehre und Studium, verschiedene 
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Mittwoch, 14.01., 20 Uhr
Kellerkult(ur) mit Marc-Uwe 
Kling: Vorpremiere seines neuen 
Bühnenprogramms „Die Känguru 
Chroniken“ 

Freitag, 16.01.
Erasmus-Party

Freitag, 23.01., 21 Uhr
Jazz-Lounge, gestaltet durch 
UniRoyal and friends

Donnerstag, 29.01., 20 Uhr
Kellerkult(ur) mit Gerd J. Pohl: 
Figurentheater für junges und 
altes Publikum

Programm Anfang 2009

Kurz berichtet

Prof. Casper-Hehne zur Uni-Vizepräsidentin gewählt
Der Senat hat in seiner Sitzung am 
10. Dezember 2008 Prof. Dr. Hil-
traud Casper-Hehne einstimmig 
zur Vizepräsidentin der Universität 
Göttingen gewählt. Sie wird in 
dieser Funktion Nachfolgerin 
der Erziehungswissenschaftlerin 
Prof. Dr. Doris Lemmermöhle 
und künftig zuständig sein für 
unter anderem den Bereich For-
schung sowie die Bibliotheken. 
Ihre zweijährige Amtszeit beginnt 
am 1. April 2009. Das Votum 
des Senats muss noch durch den 
Stiftungsausschuss der Universität 
bestätigt werden.

Hiltraud Casper-Hehne (Jahrgang 
1957) studierte Germanistik und 
Geschichte an der Technischen 
Universität Braunschweig. Die 
Promotion am Institut für Ger-
manistische Linguistik konnte sie 
1987 abschließen. Von 1986 bis 
1988 arbeitete sie als Lektorin 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes in Shanghai 
(China). 
Nach vielfältigen Lehrtätigkeiten 
an der TU Braunschweig über-
nahm sie dort die Leitung der 
Abteilung „Deutsch als Fremd-
sprache“ (1995) und wurde im 

Vertigo bietet vielfältiges Kulturprogram
Etwas später als ursprünglich ge-
plant konnte am 21. November 
das Vertigo eröffnet werden und 
gleich am ersten Abend gab es mit 
dem Auftritt des Würzburger Jazz-
Kabarettisten Andy Sauerwein ein 
kulturelles Highlight.
Seither gab es eine Lesung mit 
Gerhard Henschel, eine Jazz-Loun- 
ge mit UniRoyal und wirundklavier, 
ein Rockkonzert mit Seedcake 
und Alpha Academy, weitere 
Partys und mehrere gesellige 
Veranstaltungen. Zwar waren die 
Besucherzahlen teilweise noch 
durchwachsen, teilweise auch 
schon sehr erfreulich, die zunächst 
wichtigste Erkenntnis ist aber: Alle 
Veranstaltungskonzepte funktio-
nieren wie geplant.
Dank der individuellen Beratung 
durch Ingo Tührauf, freier Ton-
techniker aus Hamburg (früher 
Guano Apes, heute Die Happy), 
und der professionellen Ausfüh-
rung durch Ambion gibt es im 
Vertigo bei allen Veranstaltungen 
einen guten Klang. Und das 
trotz schwieriger Bedingungen, 
insbesondere bei Konzertveran-
staltungen. Daneben überzeugt 
auch die einfache Bedienung, die 
trotz kompliziertem Aufbau der 

Anlage für jeden Laien bedienbar 
gestaltet wurde.
Das Lichtkonzept ist zwar weniger 
aufwendig realisiert, aber nicht 
weniger durchdacht. Durch leicht 
austauschbare und verschiebbare 
Scheinwerfer in einzeln ansteu-
erbaren Stromschienen, kann 
das Licht für jede Veranstaltung 
im Handumdrehen abgestimmt 
werden. Unterstrichen wird es 
von der zu Beginn umstrittenen 
Farbauswahl, das Vertigo in Lila, 
Grün und Gelb zu streichen, aber 
im fertigen Zustand sind fast alle 
Besucher begeistert.
Veranstaltungen lassen sich im 
Vertigo zudem kinderleicht organi-
sieren. So reicht es bei einer Party 
problemlos aus, eine Stunde vor 
Beginn im Vertigo zu sein.
Im Januar wird es natürlich weitere 
spannende Veranstaltungen ge-
ben. Besonders gespannt sind wir 
auf Marc-Uwe Kling, Musik-Kaba-
rettist aus Berlin, der auch noch 
erfolgreich auf der Poetry-Slam 
Bühne steht und bereits über zehn 
Kleinkunstpreise abgeräumt hat. 
Am 14. Januar präsentiert er sein 
brandneues Bühnenprogramm 
„Die Känguru Chroniken“ in einer 
Vorpremiere im Vertigo. 

April 1996 zudem Akademische 
Rätin am Sprachenzentrum, spä-
ter dann auch stellvertretende 
Leiterin. Forschungsprojekte zu 
Sprachlernmaterialien und Com-
puter-Selbstlernprogrammen 
erhielten Fördermittel der Euro-
päischen Union. Von 1997 an 
arbeitete die Wissenschaftlerin 
an ihrer Habilitation zur interkul-
turellen Alltagskommunikation. 
Nach Abschluss der Arbeiten im 
November 2003 wurde Hiltraud 
Casper-Hehne zum April 2004 
als Professorin an die Göttinger 
Philosophische Fakultät berufen. 

Auf Bundesebene ist Prof. Cas-
per-Hehne Vorstandsvorsitzende 
des Fachverbandes Deutsch als 
Fremdsprache und engagiert 
sich auf diesem Gebiet auch in 
verschiedenen Expertengremien.
Dem Präsidium gehören neben 
Universitäts-Präsident Prof. Dr. 
Kurt von Figura die Vizepräsi-
denten Prof. Dr. Wolfgang Lücke 
(für Studium und Lehre) und Prof. 
Dr. Joachim Münch  (Gebäude-
management, Sport) sowie in 
hauptberuflicher Funktion Di-
plom-Kaufmann Markus Hoppe 
(Finanzen, Verwaltung) an.

Die Kosten für die Erstellung 
des Veranstaltungszentrums von 
ca. 350.000 Euro teilen sich 
Studierendenschaft und die Uni-
versität. Die Studierendenschaft 
trägt einen Anteil von 106.000 
Euro für Ton, Licht, Theke und 
Mobiliar. Finanziert wird dieser 
Betrag zu ca. 70.000 Euro aus 
in den vergangenen Jahren ge-
sparten Mitteln und zum Rest aus 
dem laufenden Haushalt. Dabei 
kommt es allerdings zu keiner 
Einschränkung der politischen 
Arbeit des AStA, wie man z.B. 

an den zahlreichen im Winterse-
mester durchgeführten Diskussi-
onsveranstaltungen sieht.
Die Universität finanziert ihren 
Anteil von ca. 250.000 Euro 
komplett aus Landesmitteln 
des Gebäudemanagements, 
kein einziger Euro stammt aus 
Studiengebühren. Zwar wird die 
restliche Sanierung des Verfü-
gungsgebäudes aus Studienge-
bühren finanziert (Seminarräume 
und Lernlandschaft), die Kosten 
für den Bau des Vertigo werden 
aber getrennt abgerechnet. 

Die Finanzierung des Vert igo

Kino im ZHG - Das Programm der studentischen Kinos im Januar

Di, 06.01	 Der Krieg des Charlie Wilson

Mi, 07.01.	 Street Kings

Do, 08.01.	 Pulp Fiction

Mo, 12.01.	 Wolke 9

Di, 13.01.	 Der Baader Meinhof Komplex

Mi, 14.01.	 Jumper

Do, 15.01.	 Mamma Mia!

Mo, 19.01.	 Panzerkreuzer Potemkin

Di, 20.01.	 Unsere Erde

Mi, 21.01.	 Das Vermächtnis des ge-
heimen Buches

Do, 22.01.	 Burn after reading

Do, 29.01.	 James Bond 007 – Ein Quan-
tum Trost

Alle Vorführungen finden im ZHG 011 statt. Beginn ist immer um 19:30.

Eintritt: 2 Euro plus 50 Cent Semesterbeitag (einmalig)
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Ticket enthalten sein. Im Norden 
kann der Metronom auch bis 
Hamburg-Altona genutzt werden, 
wenn dieser dorthin fährt, die 
S-Bahn und Züge der Deutschen 
Bahn dürfen dort nicht genutzt 
werden. Diese Änderung gilt seit 
dem 14. Dezember 2008. Die 
Preissteigerung in diesem Jahr ist 
aufgrund der geringen Verände-
rungen leicht zu berechnen. Der 
Preis würde um 5,1 % auf 65,49 
Euro pro Semester steigen. Dafür 
könnten weiterhin alle Göttinger 

Das aktuelle Semesterticket läuft 
zum 30.September aus, deshalb 
kannst du mit deiner Stimme über 
die Fortsetzung ab Wintersemes-
ter 2009/2010 mitentscheiden. 

StuPa beschliesst Urab-
stimmung im Januar

Auf der letzten Sitzung hat das 
Studierendenparlament eine 
Urabstimmung über das Semes-
terticket für den Zeitraum vom 
1. Oktober 2009 bis zum 30. 
September 2010 beschlossen. So 
wird, wie schon inzwischen üblich, 
parallel zu den Uni-Wahlen auch 
über das Semesterticket abge-
stimmt. Das Verhandlungsergeb-
nis bietet wenig Überraschungen. 
Kurz zusammengefasst: es würde 
alles beim Alten bleiben, nur die 
Preissteigerung der Bahn schlägt 
auch hier zu Buche.

Die schlechte Nachricht

Die ErfurterBahn (EB) war auch 
bei den aktuellen Verhandlungen 

nicht in der Lage, ein Angebot 
für die Strecke Richtung Erfurt 
vorzulegen, so bleibt die Strecke 
über den Harz nach Nordhausen 
die einzige, die nach Thürigen 
hineinreicht.

Haunetal Neukirchen und 
Hamburg-Altona kommen

Zwei Strecken im Geltungsbe-
reich werden ergänzt. Im Süden 
würde auf der Strecke nach Bad 
Hersfeld dann auch der nächste 
Halt in Haunetal Neukirchen im 

Seminare / Workshops                                       

Bewerberungscoaching
Wir machen Sie fit für Ihre Bewerbung und Ihr Vorstellungsgespräch. Erfahren Sie, wie Sie eine individuelle 
Bewerbungsstrategie entwickeln, wie Sie sich optimal auf ein Vorstellungsgespräch vorbereiten und mit welchen 
Fragen Sie rechnen müssen. 

Assessment Center 
Bereiten Sie sich gezielt auf die verschiedenen Situationen eines Gruppenauswahlverfahrens vor und sichern Sie 
sich Ihren entscheidenden Vorsprung gegenüber ihren Mitbewerbern. 

Rhetorik & Präsentation 
Trainieren Sie mit verschiedenen Übungen ein selbstbewusstes Auftreten. Lernen Sie den Weg zu einer 
gelungenen Präsentation, vom Aufbau und der Vorbereitung bis zum Ausstieg aus dem Thema. 

Zeitmanagement & Effektivität 
Fundamentale Prinzipien sind der Schlüssel zum Erfolg. Ein ganzheitliches Konzept für eine harmonische 
Balance zwischen Studium- und Privatleben auf der Basis gesteigerter Effektivität. „Wichtige Dinge dürfen nie 
den unwichtigen untergeordnet werden.“ Goethe 

„Join the best“  
Das internationale Praktikumsprogramm von MLP, mit den Besten die Welt erleben. 
Nutzen Sie die Chance auf 14 Stipendien für Auslandspraktika und über 100 weitere Inlandspraktika bei 
internationalen Top-Unternehmen. 

Die Teilnahme ist kostenlos. Ihre Daten werden vertraulich behandelt! 
Anmeldung bei MLP Göttingen VII  
Dipl. Oec. Aweshka Aref Tel: +49 (0) 551/54891-41 
Email: aweshka.aref@mlp.de
Oder bei Assistentin: 
Daniela Hartmann Tel: +49 (0) 551/54891-0 
Email: goettingen7@mlp.de 

Vor-Nachname:………………………................... 
E-mail:……………………………………………. 
Tel: ……………………………………………….. 
Studiengang / Sem:………………………………… 

Alternativ geben Sie Ihre Kontaktdaten im Oeconomicum Raum 0.142 z.Hnd. Konstantin Brand ab. 

Semesterticket fortsetzen?
Urabstimmung vom 13. bis 16. Januar 2009

Studierenden die Nahverkehrs-
züge von DB, metronom, euro-
bahn, cantus und NordWestBahn 
auf den verhandelten Strecken 
nutzen.

Geht es weiter?
Ob es weitergeht, hängt auch 
von deiner Stimme ab, wenn 
über die  Fortführung des Se-
mestertickets abgestimmt wird. 
Einst heftig umstritten, ist der 
relative Anteil der Ja-Stimmen 
bei den Urabstimmungen zur 
Fortführung des Semestertickets 
in den vergangenen Jahren zwar 
immer weiter angestiegen, in den 
letzten beiden Jahren sind jedoch 
weniger Studierende zur Wahlur-
ne gegangen als in den Jahren 
zuvor. Damit das Semesterticket 
fortgeführt wird, müssen jedoch 
nicht nur mehr Studierende mit 
„Ja“ als mit „Nein“ stimmen, 
sondern auch eine Mindestanzahl 
von 15 % aller Wahlberechtigten 
mit „Ja“ votieren.

ANZEIGE


